
liturgische Kurse organıislert. An diesen sonntäglichen Predigten {Ur die meisten
alljährlichen tägigen Kursen nehmen 300 erwachsenen Katholiken fast die einzıge
ıs 600 Geistliche teıil. uberdem halten religiöse Belehrung sind, durifitie INa  - -

die Homiletikdozenten VO  . der Warschauer wohl offiziell w1ıe auch individuell nicht
ademıle un! der ıner Universitä weniger zugunsten der Predigt als der Kin-
orträge aut den ab und veranstalteten der- und Jugendkatechese tun.
homiletischen Kursen ın den einzelnen Di- Zum dieses kurzen erl  es waäare
Ozesen. festzustellen, daß die Predigterneuerung
Die eit 1967 bestehende Arbeitsgemein- 1n olen ıne "Tatsache sein scheıint

olnıscher Homiletiker veranstaltet un! zugleich doch als STEeis ringliche Auf-
alljährlich ın der Woche nach Ostern W1S- gabe bleibt.
senschaftliche agungen, die sich mi1t der
Problematik der zeitgenÖössischen omile-
tiık befassen und auch den FHragen der Pre-
digt ın olen gewl1ldme S1INd. SO War Da

die Tagung der Homiletiker 1mM TrTe 1975
den Fragen der homiletischen Didaktik 1n
den Priesterseminaren gewidme Im Jahr Hılfen für Verständnis
1976 en die Homiletikdozenten ihre 'L’a- un! Feıer der Messe
gung 1mM Rahmen des alle TEe anll-

stalteten Kongresses er polnischen Ne0o- Theodor aas-Ewe Klemens Richter
(Hrsg.), Gemeinde 1M Herrenmahnl Zurogen abgehalten, welcher sich diesmal mit

dem Hauptthema „Theologie—Lehre VO.  5 Praxis der ebieler (Pastoralliturgische
e1. 1n Verbindung m1T der ZeitschriftGott” befaßte Auf der Tagung 1M re

1907 wurde das ema „Sprache und Pre- „Gottesdienst“‘), Benziger-Verlag, Einsie-
deln erlag erder, Freiburg—Wiendigt‘‘ unter den theologischen, philosophi-

schen, linguistischen, homiletischen un: 1976, 400 Seiten

psycho-soziologischen spekten erortert. Johannes Emmıinghaus, Die Messe. Wesen
—Gestalt—Vollzug (Schriften des P1ius-
arsch-Instituts Klosterneuburg, 1 9Fın Desiderat
erlag Österreichisches Katholis  es ibel-

Kıs wäre m. noch sehr wünschen, daß werk, Klosterneuburg 1970, 304 Seliten.
INa  e homiletis Diözesanreferate DZW. Theodor Schnitzlier, Was die Messe edeu-
Kommissionen einsetzte, die Aaus qualifi- tet, ilfen ZA 080 itfeler, Verlag erder,
zierten Personen estehen un {Ur den reiburg 1976, DD Se1lten.
Zustand der Predigt 1n der 10zese VeLI’«-

antwortlich Se1INn ollten Ihre ufgaben Alle dreı er simmen 1n ihrer z1el-
waäaren ähnlıch w1ıe die der meilst chon etzung übereın. Man ist sich darüber 1M
bestehenden katechetischen eierate DZW. klaren, daß das Erscheinen un die Bi1N=-
Visitatorenäamter den Gemeindepredig- üuhrung des Me  uches einen Mark-
ten zuzuhören, S1e sachkundig m1% den stein 1n der Entwicklung der abendländ!i-
Predigern esprechen, eventuell die schen römischen ebfeler darstellt un wohl
Praxis eines Dialogs m11 den Horern nach den bedeutendsten Einzelschritt 1mM Zug
der Predigt initleren, die homiletis der umfassenden Liturgiereform des T Va-
For  ung ın der 10zese fördern, VL - t1kanıschen Konzils Neue er ber 99
schiedene Predigthilfen fur die Seelsorger füllen nicht automatisch all jene Hoffnun-

besorgen, die Bildung der „homileti- ZCN,; die INa  } diıe langersehnte Eirneue-
schen Zirke unter den Predigern 1N- rung des katholis  en Gottesdienstes g_
spirıeren USW. Wenn INa  ® bedenkt, daß die knuüupift hat un nach Ww1e VOT knupft‘“ (Ge-
5 An dieser Tagung Profi. Zerfaß meinde U auch darüber ist INa  e sich
Gastreferenten teilgenommen.
(WUüurzburg) un! Prof en (Louvaln) als

eutfe e1in1g.
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Fruüher einmal genugte für den Ze- gleichen Einteilungsschema: Einleitung,
lebranten, die nau geregelten 1ıten un: allgemeiner Teil, spezieller Teil, wobel die-
Zeremonien lernen un: dann mit SC[ letzte Hauptabschnitt ın en drei Bu«-=-
des Direktoriums das richtige eBbIiIormMuU- chern dem Dblauftf der ebieler olg und
lar aufzuschlagen un die ausnahmslos die Einzelelemente nacheinander unter-
vorgeschriebenen extie abzulesen. eute sucht. Hıer ist besonders rei1zvoll, die
kann das iıcht mehr genugen ema. der analogen eıle 1ın den drei Buchern Dar -

Meßordnung SINd iıcht mehr alle lesen. Bel Emminghaus und
1ı1tLen und exie bis ın jede Einzelheit fTest- chnitzler ist iıne fast vollständige Über-
gelegt; lTturgıe ist wieder 1ne gemein- einstimmung der Einteilung dieses Ab-
schaftliche Feier, un: das NECUCE Meßbuch, SChN1tTies festzustellen Eröffnung, Wort=-
die rundlage dieser Feiler, raumt den gottesdienst, Eucharistiefeier, SC}  U
Verantwortlichen für den Gottesdiens Auf{ffallend bel Schnitzler ist das FYFesthalten
einen großen Raum freier Gestaltung e1In. der Bezeichnung „Opferung‘‘ anstfelle
Nur WEr sich ın diesem Raum richtig De- VO'  5 Gabenbereitung un!: die aIiur gebo-
gecn kann, ermMas 1nNne 1mM Sinne des tene Begründung (E die Hinzufügung
I1 Vatikanums erneuerte lTturgıe VO „Wandlung‘“‘ ZABÜR Überschrift ochge-
feiern. bet 134 un!: Cd1le Zuoradnung des
Alle dreli er wollen der richtigen un: gebets „Missa-Missio“‘ f 9 die —
uchtbaren ehteier ın den G(emeinden ders als bel Emminghaus „Der Abschluß“‘‘
un: Gemeinschaften mi1it dem Meß- keinen eigenen nı bildet,

sondern DA Eucharistiefeijer gehört. ImDBu!  } dienen. Der ammelband, der ZU.

Geburtstag VO  5 rof. Lengeling ammelband ist dieser eil ML Studien
ne daß das 1mM 1ie erwähnt wäre) her- DA  ar Medgiliturgie“‘ unausgewogen TeN-
ausgegeben wurde, will „den Reichtum die- len wichtige eılle wıe Lesung, Eivan-
SeSs es e.  u ausschöpfen, daß gelium, redo, F’riedensgebet und -gruß,

1m en der üg  e,; konkret unNnserTren Kommunionspendung; aIiur g1b% wel
Gemeinden, TU  ar werden kann“‘ 11) eiträge ZU.  R Homilie Adam und
Emminghaus wıill anbıeien ‚ ZUIMN amphaus) Die usgewogenheit un!
erstandnıs und ZU.  er gestaltgerechteren Vollständigkeit der Pu  1katiıon e1ınes Au-«-
Feiler der nach dem IL Vaticanum erNeuer- LOrS kannn eın ammelband 1n der
ten Messe*‘‘ (15)% will 99: einem sachge- n1]ıe erreichen, zumal wenn IUr einzelne

elträge keine Autforen finden SiNnd.rechten und verantiwortbaren Vollzug‘“‘ 14)
beitragen, wI1e das schon Pius ars mI1T
seiner Meßerklärung angesirebt a  e, als zel Uturgische Bıldung
deren Weıiterführung das NEeUe Buch en drei Buchern geht darum, lıturgl-
verstehen 1ST, da eın Nachdruck eute sche Bildung vermitteln. e1 werden
kaum VO  } utzen ware. manche Fragestellungen DZW. manche In-
chnitzler will eın „Innerliches Bu: VOT - tentionen iın wel der ın en drei RBu-
egen und amı VOT em den verborge- chern behandelt, daß auch nler ine
Ne  5 Sinn des zel  enhaifiten Tuns erschlie- vergleichende Lektüuüre empfehlenswert ist
Ben und nregung en HÜr das persön- Dıie Ers  jeßung der Theologie derliche e  e%; fur das Nachsinnen un IUr Messe
die Betrachtung‘‘; zugleich © „daß STe ın en drei Buchern deutlich 1M
INa  5 wılieder Iroh WIrd über das, Was WITLr Vordergrun UmmMinghaus wıdmet diesem
besitzen, STa nach immer bunten spekt die n Einleitung „Wesen un!'
Federn suchen‘‘ (8) Vollzug der Meßfeier‘“‘ un!: olg darin den
Alle drei er folgen (unabhängig VOIl1- Aussagen der Liturgiekonstitution und der
einander! ber vielleicht 1n Anlehnung Allgemeinen Einführung des Me  uchnes.

Jungmanns Missarum Sollemnia) dem chnitzler bietet untfier der Überschrift
Klosterneuburg 1930, „Was ist die Messe*‘* Überlegungen den
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ussagen: Die Messe ist keine Messe, keine meindeglieder‘“‘ VO  5 Knoch; „ Wasser 1mMm
nicht P{flicht-orstellung, nicht agle, Weıin? Perspektiven Z emischten Kelch‘“*

übung; die Messe ist eın Fest, ine Ver- VO.  - Keifenberg; „Die Bedeutfung des
sammlung, eın Gedächtn1s, en DIıelL, eın Sanctus“‘ VO:  ; Eising; „Das atier
Bundesvertrag, DpIer,; Mahıl, Tradition, 1n der Messe*‘‘* VO:  5 url „Brotbrechung,
Sendung. Der Sammelband enthält 1n vlie- ischung un! NUus Dei“ VO  - 1l1kolas:
len inzelbeitraäagen Hinweise auftf eolog1- I1 ber egenuber pastoralliturgi-
sche rundlagen der Implikationen; 1Nan- schen Intentionen merklich zurück.
che eıtrage ind überwiegend melßtheo-
0o£g1S  en Fragen ew1dme „Die Messe als Die Ers  jeßung der AasSstTOTra der Menß-

ezerFeler‘“‘ VO  ' Spital; „Eucharistiefeler
est des Au{fbruches‘‘ VO  5 Eixeler ist, das dritte Hauptziel liturgis:  er Bıiıl-

dung. Hier ist der ammelband erstervgl dazu Emminghaus 45—55 un!: Schnitz-
Stelle NCNNECN, dessen eil überschrie-ler 31 { „Theologis  e Motive un: Da-

torale Aspekte der Sonntagsfeier‘“‘ VO:  5 ben ist Z astifora. der eßfeijer‘‘ Alle
eıtrage ind gut und Jesenswert, genBaumgartner; „Meßfeier hne Gemeinde?“‘

VO.  - Richter; „Gottesdiens un: nNnkar- der Themenstellung sejen einige hNervor-
gehoben „Das Sonntagsgebot zwischennation“‘‘ VO  5 Duftffrer.
Anspruch und Erfüllun. VO  5 olinsk]l;

Der Darstellung historischer Fakten un „Der bischoöfliche Gottesdiens anla.
Entwicklungen der Pastoralvisitation'  . VO:  ; etimann;

wIrd mit utem echt breiter Raum g_ „Meßhäufigkeit un:! Motivmessen“ VO  ;
widmet. Die Ergebnisse der liıturgiege- Häussling; „Gabenbereitung un! (ja-
schichtlichen orschung en schließlich bengebet“ VO  - Berger. en pastora-
die wichtigsten Anstöße und grundlegende ler Implikationen IN1d.  - sich einen
Zielvorstellungen Za  H Erneuerungsbewe- Beıtrag ber „Meßfeier aut besondere In-
gung geliefert, S1e en die JTturgıe der ention und Meßstipendium‘ gewünscht.
Tuhzel als vorbildlich (Iim wortlichen
Sinne!) bekannt gemacht un erschließen Das nlıegen der geistlichen TYTschle-
das Verständnis vieler ıten un!' extie BUuNng

WwIrd ausdrü:  ichsten VON SchnitzlerDie „ NCUC Messe*‘ sStTEe 1ın der Tradition
FE tlefer verwurzelt als die zuletzt maß- wahrgenommen. Der UtiOr konzentriert
gebende „tridentinis  e Messe*‘‘*. Besonders siıch vorrangig darauf, die ebhieler als
Emminghaus verstie C jene räafte und „heilsgeschichtliches Ereignis“ _

gänglich und Yrfahrbar machen, alsnregungen AauUuSs der Ges aufzuzel-
gen, deren Auswirkungen bis 1n die egen- Feler, die zugleich Glauben verkündet und
Wart maßgeben der noch sind, geistliches en AUS dem wieder erschlos-
wobel aut TUN!: seiner umfassenden „Brunnen des Heils‘‘ stärkt Ver-

ar  äologis:  en, judaistischen un!: unst- sStandnı1ls un taätıge 1iieler werden hier
nNniıstorischen Kenntinisse Zusammenhänge nıcht als genügende jele gesehen, Ssondern
aufzudecken vermag, die SonNst el über- als Voraussefizung {Ur die Erneuerung des

aubens der 1r und des einzelnensehen werden. Ähnlich, ber doch anders
bringt chnitzler seine profunden 1Lurgle- risten, vorab des 7Z7elebranten Hiıer WITd

der lick auftf das jiefifste un letztlich alleınun: kulturgeschichtlichen Kenntinisse ZU.  I—

Geltung S1Ee erklären nicht NUur überliefertie maßgebende jiel er Erneuerung gerich-
tet, das 1mMm 1lier einzelner Reformen 11N-Formen, S1Ee sollen auch deren Beibehalten

rechtfertigen und einem geistlich ruchtba- mer wieder AUS den verloren wird.
ren Vollzug dienen. Im ammelband ist der Besonders hingewlesen SEe1 qauft den Ab-

liıturgiehistorische spekt VO  . Beitrag schnitt „‚Gegenwärtigkeit” (94 1mM VOIL=

Beitrag verschieden STAr berücksichtigt — Te gelungenen Kapitel „Die eigent-
deutlich ausgeprägt ın „Die Mitgestaltung liche Wortverkündigung‘‘ un aut die ADb-
des Gemeindegottesdienstes durch Ge- chniıtte „Unsere Messe*‘ (209 un: „Meine
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Messe** (210 1mM Schlußkapitel. Aus dem taäarker als SoOnNst besorgt, daß die elst-
ammelband ist VOT em auf die eiträge lichen Schätze der ITradition un der g_
„Die Neuordnung der Eucharistiefeier un ormten extie und ıten 1mM Übereifer
das geistliche eben‘“‘ VO.:  ; N Severus; freier un „ze1tgemäßer Gestaltung‘‘ iıcht
„Die Doxologie der chgebete“‘‘ verloren en Es kann aum be-
VO:  ® Jungmann (T) und die schon g_ tont werden, daß liturgische Bildung un!
nannien eiträge VO.: Spital un:! besonders liıturgiegeschichtliche Kenntnisse

Du{ifrer hinzuweisen. bei en fur die Liturgiefeier Verantwort-
Alle drei er bleten dem enutzer die en unabdingbare Voraussetzungen SiNnd

fürpraktische eines Registers; der Sam- 1ne wesensgemäße un: geistli
melband trennt Personen- und Sachregl1- fruchtbare Feler des Gottesdienstes Ks
ster. Emminghaus und Schnitzler verzich- WwIrd aber bedenklich, WenNnn das TriIiassen
ten 1mMm Interesse leichterer Lesbarkeit auf nı allein das rationale Verstehen! VON
jegliche Anmerkungen; besonders Del Em- verbindli  en Texten un: ıten bel den
minghaus wurde INa  ®) sich einige eleg- Gläubigen 1LUT aut der Grundlage einer
tellen wünschen, denn seine „Literatur- eingehenden Belehrung möglich bleibt.
hinweise‘‘ 5—2 en empfehlende, chnitzler geht offenkundig taärker
dem Interessenten die Auswahl esensSswer- die Bewahrung un: Ers:  jeßung ewach-
ter er erleichternde Bedeutung, S1e — IN  9 1n Büchern festgehaltener Jturgile,
lauben ber keinen lick 1n die Werkstatt weniger einen Belitrag ZULC selbstver-
des ufors Im ammelband ist der WI1S- antworieien „Meßgestaltung‘‘. bwohl
senschaftliche Apparat VO.  - Beitrag Bel- Schnitzler el faßlich formuliert un:!

eın Buch auf einen breiten Leserkreis -irag verschieden, iın der ege. hinreichend,
den interessierten Leser infomie-=- gelegt hat, chließt iıne überaus große

DeN, ohne dem einiachen Praktiker die el lateinischer Zitate leider viele nier-
Lektüre erschweren. Bel1 Schnitzler WIrd essenten VO  5 der Lektüre aus,.
durch kurze Absätze un:! viele Zwischen- Emmiınghaus will zusammenfassend
überschriften die Gedankenführung „qQUu- un! doch auch umfassend informieren, VO:  ®}
genfällig‘“‘, Was der eichten Lesbarkeit und der richtigen Überzeugung ausgehend, daß
dem Verständnis 1J1en‘' Bei Emminghaus 1U  H— einer, der ber die grundlegendeningegen findet 1090828  5 Absätze, die sich ber Kenntinisse verfügt, 1i1ne sachgerechte
mehr als 1ne elte hinziehen (Z. A Dis ebtieler gestalten ermas. Hervorra-
49), auch das TU: 1äßt egenüber gend ist die Formulierung 1M Dabl
beiden anderen Buchern wunschen „Gestalt der Eucharistiefeier, Mahl un!
ıeal Der ammelband ist buch- un Opfer‘“‘ (24 un!: die arstellung der Be-
dru:  echnisch vorzüglich gestaltet, 1ST ziehung zwischen Abendmahıl, Bundes-
aber ungewöÖhnlich un: nıcht vortel.  aft, schluß und as (38—56) Das Nn Buch
da ß 1mM Inhaltsverzeichnis die Namen der ist Lehrbuch 1mM besten Sinne, nhne aber
Autoren egenüber dem 1te. ihrer Beli- LUr Theologen der Studenten DG =-räge STar hervorgehoben 1nd. Das chen Der Sprachstil ist lar un:! flüssig,
verschiebt das Gewicht VO sachlichen ZU. manchesmal allerdings fast salopp.
persönlı  en Bereich. ährend die beiden VO  5 Je einem UTIOr

verfaßten erel charakterisieren
Die charakteristischen Eigenheiten un darauf angele SINd, VO  - Anfang bis
achdem bısher hauptsächlich das Gemein- nde gelesen werden, biletet der Sam-
Same der drei er herausgestellt WOTI - melband eın untfieres pektrum verschie-
den 1st, sSe1 auch noch kurz auf ihre cha- dener Denkansätze, un ist möglich,
rakteristischen Eigenheiten hingewiesen. einzelne eiträge ın freier Auswahl durch-

Schnitzler stellt sich wıe 1n seinen zuarbeiten. Es Sspricht aber für die ge=
anderen Buchern als engaglertier und ze]1:  nNneie esamtkonzeption der Heraus-
überzeugender Mystagoge VOor, ler aber eber, daß nıer 1 Gegensatz vielen
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anderen Festschriften eın thematisch g.- standnıs des Zusammenhangs VO.  - eßopfer
schlossenes un! f{Ur die liturgische Praxis un!: Kreuzesopfer erwlesen, zwischen Wie-
der Gemeinden hervorragend hilfreiches derholung und Erneuerung ergegen-

waärtigung) unterscheiden. enl ber-(GJanzes vorgelegt worden 1ST
zeugend ist der inweis auft einen Ziusam-

Auf kritische Bemerkungen menhang der Begrüßungsgeste des ele-

soll hier nicht verzichtet se1in, S1Ee werden branten m1T dem „Gestus der Darbietiung,
mi dem die Bilder der O1l0Tr0sa den VO:ber her durch die beiden er je e1ines
Kreuz Abgenommenen der enschheit dar-Verfassers als durch die gesammelten

sätze ausgelöst: reichen‘‘ 56) Mißverständlich ist die For-
mulierung 99:  etZ  1 wendet sich es Be-Schnitzlers inwels au die Notwendi1g-
ten des christliıchen Volkes unmittelbareit des "Tanzes Z WIT. maniriert; rich-
ristus  66 7A5 e doxologische kklamatiıonUg ist aber, daß ECW! 1 Raum Star-

ker beachten wäre, als das eute ın der und YyMNUus Sind doch etwas anderes als
nrede 1M Nıcht ganz konsequentege. geschie. Verwirrend un! iıcht
ist die Forderung, „Das Kyrie grundsätz-überzeugend ist die graphische Darstellung
lich singen‘‘ (78), und die apodiktischeder „Trithesis des eiligen Spiels (30),

denn ormale und inhaltliche Bewegung Feststellung „ein gesprochener salm ist
wıe eın aufgesagtes IB (106), Oder „einsind darın vermischt werden yrle-
gesprochenes Tre schliene fast gefährlichRuf un:! ochgebe als absteigend VO.  =

OTL ZU] enschen dargestellt! Einfacher eın  6 (109), neben der glatten Alterna-
tive „das Glorıia soll gesprochen oOder g_und zutreffender waäare C5S, den dialogischen
sungen werden‘‘ 79) Warum heißen die

harakter der ebieler nicht VOIl ihrer
dreı Präsidialgebete der Messe „Oration‘“,ıgenar als plel, sondern VO dialogl1-

schen Prozeß des gesamten Christus-My- „Gabengebet‘ un! „Postcommuni0o*“ (in den
Überschriften und 1mM Inhaltsverzeichnis)?ster1ums herzuleiten Unglücklich ist die
Der ersuch, die Unausgewogenheit V1e-Formulierun „der einmalige pfera

Christı edarf keiner Erneuerung‘ (35), ler Einzelelemente 1mM Kommunionteıil der
Messe durch die Interpretation „FTriedens-denn hat sich als hilfreich TUr das Ver-
lied 1n LU Strophen  66 (176 {T) meistern,

er den bereits genannten enthält das
Bu: noch e eiträge 1m allgemeıinen gelingt nicht; berdies werden 1n deren
Einleitungsteil Hö{ffner, Das UE Missale;

agner, PTro. einer Meßrefiform; Deutung U  r sieben der acht rophen
Amon, ragen Z.U. eßbuch; 1 Teil aufgewlesen. Der mbolismus beisplels-

Höslinger, Die Eucharistiefeler 1m eben
weise verhindert die Verwurzelung derder Gemeinde; Aufderbeck, „Sonnta:  ottes-

Fischer, MeGgßfelerndienst hne Priester“ Verbindung zwischen des Herrn un
mMI Kindern Meßfeier M1 Jugend-
lichen; Maas-Ewerd, Meßfeier mit mehrer Doxologie 1M katholischen Volk un: ent-
Priestern. ZuUur Prax1ls der Konzelebration; alt NUr ussagen, die anderen StellenKleinhever, Heiligeng 17 der Eucharl-
stiefeiler; Nordhues, ZAUT Einheit VO': Eucha- besser gesagt werden; die Bemerkung,
ristie und Carltas; Teil Plock, Die
Eröffnung der Euchariseier  P Färber, Ge- seine Weglassung wäre „geschichtlich g_
meinsa Tauferinnerung der sonntägli-
chen Eucharistiefeier; MeVel, Der Buß- sehen, kulturlos politis gesehen, VL -

akt der MegXgßtfeier. Möglichkeiten und Pro- antworfiungslos  .6 (180), übertreibt STAar Uun!:
eme; Schnitzler, Kyrielitanel
ng?; ‚Üüsse, Das „Tagesgebet“ als ntie- will her einschüchtern als überzeugen.
grierendes lemen der Eröfifnung Derlegun-
gen ZU Realisierun der Wahlmöglichkeiten Del Die Auslegung der Mischungsriten Was-
den Orationen der Meßtfeie uaCK, Die Ge-

den Lesunge Gülden ovala, Ser mit Weıin, TOLT m17 Weıin 124 £, 178,
Das Anliegen des Fürbittgebeites im Zeugn1ls der 1839 kann ebenfalls nıcht überzeugen,
ipser Fürbitten; PTrODstT, Das ine och-

und die etrschiedene: exX Kaczynskl, informatftıv auch die geschichtlichen Be-
Die Interzessionen Hochgebet ennings,
Der Schlußteil der ßBfeiler; Merkel, ‚ıvange- merkungen dazu SinNd.
lische Reflexe aut e  e Ordnungsg der ucha-

Ernghaus. Das Kirchenge- mmMIinghaus sS1e Symbole DZW. sakra-
ristiefeier: Überlegung! mentale Grundzel:  en statisch, STa S1eals Ort der

MeßorAnung;TUN: der erneuerten
Paramenfe hel der Mel/ß- als ynamische Zeichenhandlungen darzu-

KhOourvyYy Vom Sinn der
11 1ST die Bibliographieeljler. G eNT eindrucksvo tellen 28) Nicht einsichtig 1ST, daß aus

VO  $ Lengeling mit 175 Titeln 81—388
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dem gesamten Verlauf des Abendmahles fang der Praxis der „Privatmesse‘“ gab
Ur „der Segensspruch über TOLT un kein tilles Lesen der Scholagesänge
Weinbecher‘“‘ 39) als vorbildlich hingestellt diese wurden VO: Zelebranten entweder
WIrd; ir1{ift auch nicht Z daß das we  elassen der laut9 Was A -
Mahl, „diese spezifische andlung edigli laß STtTreit gab Die en Plenarmis-
rahmendes Element‘“ 1sSt 39) und deshalb salien enthielten ın der keinen TdO
später Danz en  a  'g denn nNnau besehen DZW. keine uDprıken Die Überlegun-
ist gerade die ahmenhandlung geblieben gen Z  — Kommunilonspendung außerhalb
beim Verzicht auft das Sättigungsmahl. Sa- der Messe und AAUE  E ommunionhäufigkeit
kramententheologisch un bibeltheologisch ehorten besser schon ın den Ab-
1sSt die Behauptung „Die dauernde reale schnitt ber die Entwicklung 1mM Mittel-
Gegenwart Christi  1ın der ucharistie er. Die Bedeutung der Erfindung DZW.
eriullte erst voll die Verheißung VO: Im- nwendung des Bu:  TU! für die MöOög-
manuel Gott mit uns) inmitten seines ichkeit einer durchgreifenden eform
es (40 unrichtig, denn die die In- 1ne Erwähnung verdient.
karnation weiterführende geschichtlich auch, daß der Periode der Aufklärung 1Ur
handelnde Traäsenz Christi ist do  Q primär 1mM usammenhang der Liturgis  en Bewe-
die in seinem e1b der 1r gung des ahrhunderts ea!  ung g_
Warum WIrd darauf hingewiesen, daß schenkt WwIrd denn gerade mit Ruüuck-
Anamnese und Festmahl ‚AL TUN! sicht auf die Zielsetzung seines es
selbständige emente“‘‘ ınd S1Ee Emminghaus die Reformtendenzen
sSind sicher unterschel:  ar, gehören aber dieser Periode — Sorge Verstän  ich-
do  R untrennbar InmMen. Wird diese eıit und eteiligung der Gemeinde, Eın-
unlösbare Einheit gesehen, erübrigt sich beziehung der lturgie 1ın die planmäßige
die Gegenüberstellung VO.  - Mahl der Gemeindepastoral 1ın ihrem ulturge-
ucharistie als Grundgestalt der Messe., schichtlichen Zusammenhang erwähnen
Emminghaus stellt NUur das "Tun Jesu, sollen
„Nehmen anksagen. Austeilen‘“‘, Die kritischen Bemerkungen sollen Nn1e-
als urbildlich un verpiIilichtend hın, icht manden a  a  en, die hier esprochenen
ber das Essen und Trinken der Apostel er anzus:  aifen un: urchzuarbeiten
VO  - den eucharıistischen en und sagt Gerade weil sich hervorragende un
„das gemeinsame Mahl  ist abgestoßen‘“‘ IUr das liturgische en 1ın den Gemein-
W Das ist doch verküuürzt gesehen, den ganz wichtige er handelt, durfen
weil 11UTL das Handeln des Vorstehers S1e kritisch gelesen werden. Sie ollten ın
beachtet und daran vorbeisieht, daß TOT keiner Pfarrgemeinde und ın keiner Ge-
un Weın auf Eissen un: Trinken inge- meinschaft fehlen WOo immer 1009828  s sıch
ordnet 1nd Die übergreifende Einheit VO.  - ine sinngemäße, gemeindegerechte, eist-
anksagung un eNu. der aben, VO.  5 lich uchtbare und SOMIit den Intentionen
Handeln des Vorstehers un: eilnahme der Erneuerung entsprechende Feier der
der anderen Gläubigen 1st doch her 1mM Messe ernstlı bemüht, ollten die Ver-
(wenn auch reduzlerten) Mahl als ın der antwortlichen auf diese er ingewle-
Eucharistie äallein sehen.

Auf TYUCK- der Formulierungsfehler se1 NUBe1 er gebotenen Kurze bel der Dar-
aufmerksam gemacht, SOWweit s1e sinnstörendstellung der ursprünglichen 1e. west- S1INd. Eın seltener ufall, daß Del Emminghaus

er Liturgien durifte do:  Q der nNnier- (113, 10) und iım 5ammelband (531Z V,
N: derselbe enler finden ist Sta „auf

1e: zwıischen nicht-römischen, wenn Kosten MU. richtig heißen „Zu gunstiten“
auch später romaniıisierten Liturgien (Mai- finden J6, „dUuS seinem Leib und

Die folgenden ehler S1INd bel Emminghaus
seinem MUe“ MUu. heißen „als seinen Le1ibland, panıen und te1i  iırchlichen usprä- und seın HUU 93, f der „Saftstrom“

gungen der römisch-Iränkischen lturgie eines aumes 1st 1 Kern des Stammes,SONdern unmittelbar untier der Rinde STark-yoNn, raga, Kartäuser, Dominikaner .. .) sten; 296, die aacher heißen
icht übersehen werden (101, 134) Am An- un chtum“.

„Liturgie un: Mönchtum“ nicht „Priestertum
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SE  - der diese gemeinsam durchgearbeite Bundesrepublik eutschlan: durch. el
werden. Auch dem Seelsorger un!: Kate- erwlies sich ehr bald, daß die Übertra-
eten, der liturgische Bildung weiterver- gung der Gemeindeberatung aus den kirch-
mitteln soll, eisten S1e jedes auf seine en erhältnissen der USA in die der
Art hervorragende Dienste. Bundesrepublik 1nNne durchgängige Rev1-

Phiılınpp Harnoncourt, TaAzZ S10N der jele un! Verfahren nötig ma
Dieses Buch dokumentiert das vorläufige
rgebnis dieses Prozesses. Ks 1ST eın aus-

gesprochenes Arbeitsbuch nhand VO  -
Gut beratene Gemeinden all- un Erfahrungsberichten (wobeil auch

Ingrıd Adam und Eva Renate Schmidt eın negaftıv verlaufener all ZU  an Sprache
kommt) wird über die Gemeindeberatung(Hrsg.), Gemeindeberaftiung. Kın Arbeits-

bu!:  R ZUrTr ethodik, egründun. un: Be- informiert; emente ihrer Theoriebildung
werden Z  — Diskussion gestellt; die fün:  H>schreibun. der Entwicklung VO  ; Geme1in-

einerden, Burckhardthaus- Verlag, Gelnhausen— Phasen Gemeindeberatung (Ein-
Berlin/Christophorus- Verlag, re1ıbur gangsphase, Datensammlung un! Diagnose,
Rr. Laetare-Verlag, eın urnDber. Interventionen, Institutionaliısıerung, Au{i-

1977, 343 Seiten Jösung des Vertrags) werden ausführlich
dargestellt; WwiIird gezelgT, we. Grund-„Gemeindeberatung‘‘ ist die vertraglich probleme emen bel einer Gemeinde-geregelte un nach einem festen ema
eratun: typischerweise vorkommen un:

ablaufende eratun einer irchlichen Ge-D  A —— meinde durch VO  - außen OomMende un! w1ıe sS1e ngegange: werden; immer Ww1e-
der werden Beispiele, Arbeitshilfen, kom-

spezie. aut inNre Au{fgabe vorbereitete Be-
rater. ije . Aufgabe der Gemeindeberaftiung mentlerie un: mI1 didaktischen Hinwelisen

versehene Materialien dargeboten; aD-
ist nicht, Gemeinden m1T VO  - Pa-
tentrezepien aus inrer „Misere‘‘ helfifen schließen werden einige theoretis und

praktische Hintergrundinformationen g_1elmenr hat S1e iıne unterstützende unk-
otfen.L1LON: Mit ihrer soll 1ne Gemeinde
Z:War Td 1Nd.  — feststellen, daß noch kel-ihre Trobleme un: ufgaben 1n ihrem g_

sellschaftlichen mifield möglichs lar > neswegs alle Fragen 1mM Zusammenhan
mM1 der Gemeindeberafung gelöst SiNd; daskennen, iıhre eigenen Möglichkeiten eNT-
WIrd auch VO  - den Herausgebern und Mit-en, eigene Zielvorstellungen entwık-

kelin und sich selbst organisleren, daß arbeıtern dieses es immer wleder De-
tont. Grundsätzlich stellt sich dasS1Ee ihr iel erreichen un: in Handeln A US -

wertien kann. „Gemeindeberatung 771e autf Problem einer Übertragung VO  5 Theorien
und eihoden aus dem wirtschaftli  enNeubesinnung, gegebenenfalls Verände-

rung VO.  5 Zielen, ertvorstellungen, Ver- Bereich autf die 1r Auf der anderen
elite zeig sich aber, daß gerade die Wahlhalten und Organisationsformen ın der Ge-

solchen dazumeinde‘*‘‘ Schmidt) Ihre eorıen einer „Fremdperspektive“
und etihoden entilenn die Gemeindebe- verhelfen kann, Probleme 1n der astora.

ratung der Gruppendynamik, der klienten- besser wahrzunehmen und däquater
zentrierten Beratungsmethode und der ÖOr- zugehen Die bisherigen Erfahrungen soll-

ten darum dazu ermutigen, das Instru-ganisationsentwicklung. Die emeinde-
eratun wurde 1ın den sechzıger Jahren ment der Gemeindeberatiung auszubauen

auch 1n der katholischen 1r Denn1ın den USA begonnen; die m1 ihrer
erzielten Erfolge ührten dazu, daß S1e ZU - STE außer Zweifel, daß die Gemeinde-

eratun.: richtig angewende eineng1g einer festen Institution ausgebaut
und professionalisiert wurde. Seit 1973 besseren Weg der vielfach postulierten

1vlerun. der Gemeinden weisen VeI -die Evangelische 1r iın Hessen
und Nassau eın Testprogramm ZUTFC An- mMag, als ausschließlich theologische

Programme bisher eisten mstand -siedlung der Gemeindeberaftung 1n der
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